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1. Einleitung

Im vorliegenden Beitrag werden Untersu-
chungsergebnisse zum Einfluss des Waschbä-
ren auf die Vogelwelt, mit dem Fokus auf Grau-
reiher, vorgestellt. Die Untersuchungsergeb-
nisse beziehen sich auf den ehemaligen Land-
kreis Bernburg (Gesamtfläche etwa 413 km²), 
nachfolgend Altkreis Bernburg genannt. Der 
Altkreis Bernburg ist heute Teil des 2007 neu 
gebildeten Salzlandkreises.
Gab es im Jahr 2001 im NSG „Auwald bei 
Plötzkau“ (NSG0082) noch 109 brütende 
Graureiherpaare, gingen die Bestände in den 
Folgejahren immer weiter zurück. Im Jahr 2004 
erlosch die im Auenwald seit 1963 existierende 
Graureiherkolonie. Dies war auch der Anlass 
für unterschiedliche Untersuchungen, u. a. von 
Helbig, Henkel & Henze (2005) sowie Henze 
& Henkel (2007), die den überraschenden Zu-
sammenbruch der Graureiherkolonie und das 
Verschwinden dieser Vogelart aus dem Auen-
wald aufzuklären versuchten. Im Verlauf dieser 
Untersuchungen häuften sich Hinweise darauf, 
dass der Waschbär (Procyon lotor L., 1758), der 
sich hier erst vor wenigen Jahren angesiedelt 
hatte, mitverantwortlich für den Rückgang der 
Graureiherbestände sein könnte.
Nachweise des Waschbären gibt es für das heu-
tige Sachsen-Anhalt bereits seit einigen Jahren. 
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So wurden die Erstnachweise von Waschbären 
im damaligen Bezirk Halle von Stubbe (1975, 
1991) zusammengefasst. Erste Ergebnisse zur 
Verbreitung der Art in Sachsen-Anhalt liefer-
ten Winter, Stubbe und Heiecke (2005). Im 
Untersuchungsbereich blieben Beobachtungen 
der hier erstmals nachweislich 1994 erlegten 
Art bis in die 1990er Jahre eher selten und es 
wurden nur vereinzelt Waschbären zur Strecke 
gebracht. Um das Jahr 2000 setzte dann ein 
ständiger, bis heute anhaltender, Streckenan-
stieg im gesamten Altkreis Bernburg ein. Mit 
der Zunahme von Waschbärbeobachtungen und 
Streckenzahlen im Auenwald Plötzkau kam es 
parallel zu einem fortschreitenden Rückgang an 
Brutpaaren in der hier bestehenden Graureiher-
kolonie.
In der Folge wurde dann ab dem Jahr 2005 
vom Verfasser damit begonnen, alle im Altkreis 
Bernburg zur Verfügung stehenden Daten und 
Fakten zum Waschbären systematisch zu erfas-
sen (vgl. Helbig 2009), um den Einfluss von 
Waschbären auf andere in einem Gebiet leben-
de Tierpopulationen zu beurteilen. Aussagen 
zur räumlichen Verbreitung des Waschbären 
im Untersuchungsraum wurde auf folgenden 
Grundlagen ermittelt:
– 	 Die Jagdstrecken des Waschbären (inklusive 

Fallwild) der Jagdjahre 1998/99 bis 2008/09 
im Bereich des Altkreises Bernburg (Quel-
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len: Untere Jagdbehörde (UJB) Altkreis 
Bernburg bzw. UJB Salzlandkreis)

– 	 Erfassungsergebnisse (etwa 1.000 Nach-
weispunkte) des Autors zu allen Weiteren 
seit 2005 angezeigten und recherchierbaren 
Beobachtungen, Totfunden und sonstigen 
Nachweisen (Losung, Trittsiegel)

Um den Einfluss des Waschbären auf die Grau-
reiher in der Region zu untersuchen, wurde die 
Entwicklung der Waschbärstrecke im Umfeld 
von Graureiherkolonien und die Bestandsent-
wicklung der brütenden Graureiherpaare be-
trachtet.
Zur Beantwortung der Frage, ob sich Beein-
trächtigungen des Waschbären auf Vogelarten 
über eine Nahrungsanalyse nachweisen lassen, 
wurde Probenmaterial aus zumeist naturnahen 
Bereichen des Altkreises gesammelt und ausge-
wertet (vgl. Helbig 2009).

2. 	Verbreitungsgeschichte des  
	 Waschbären im Altkreis Bernburg
Den fortwährenden Anstieg der Waschbärpopu-
lation im Untersuchungsgebiet belegt die Ent-
wicklung der Jagdstrecke der letzten Jahre. Da 

die Jagdstrecken für den Altlandkreis Bernburg 
von der UJB nicht flächendeckend erfasst wur-
den, sind für Bereiche (z. B. Landeswald), in 
denen keine Streckenzahlen vorlagen, die Jagd-
ergebnisse bei den Jagdpächtern der jeweiligen 
Reviere recherchiert wurden. Das Gesamter-
gebnis der beiden Datenreihen wird in Abbil-
dung 1 als „Strecke Total“ dargestellt.
Die Auswertungen ließen erkennen, dass sich 
der Streckenanstieg hierbei nicht nur auf die 
wenigen natürlichen und naturnahen Waldare-
ale; etwa 11 km² Waldfläche/2,66 % der Ge-
samtuntersuchungsfläche (Lau 1992); entlang 
des Fließgewässersystems konzentriert hat. 
Parallel war in den letzten Jahren von Jägern 
und Ornithologen zu beobachten, dass im Alt-
kreis Bernburg zunehmend ländliche, aber 
auch immer mehr städtische Bereiche als Nah-
rungs-, Reproduktions- und Lebensraum vom 
Waschbären erobert werden. Die Nutzung von 
Bereichen im Offenland nimmt zudem weiter 
zu. Diese Beobachtungen werden auch durch 
die Auswertungsergebnisse einer im Jahr 2007 
durchgeführten Meldebogenaktion untermau-
ert. Dieser Trend lässt sich mit der Entwicklung 
von Jagdbezirken mit Jagdstrecken belegen. 
Gab es im Jagdjahr 1999/2000 nur drei Jagd-

Abb. 1   Entwicklung der Jagdstrecke des Waschbären im Altkreis Bernburg in den Jagdjahren 1998/99 bis 
2008/09. Quellen: UJB Alt-Landkreis Bernburg bzw. UJB Salzlandkreis sowie Jagdpächter im Jagdbezirk Auen-
wald Plötzkau. Zeichnung des Waschbären aus: Hohmann, U. & I. Bartussek (2001) mit freundlicher Genehmigung 
von I. Bartussek
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bezirke mit erlegten Waschbären, sind im Jagd-
jahr 2008/2009 bereits mehr als 40 Prozent der 
Jagdbezirke mit zum Teil erheblichen Strecken-
zahlen betroffen. Die Abbildung 2 veranschau-
licht die Entwicklung bei den Jagdbezirken. 

3. 	Zum Einfluss des Waschbären auf  
	 das Brutverhalten der Graureiher

3.1. Bestandsentwicklung des Graureihers

Zunächst wurde die langjährige Bestandsent-
wicklung dieser Vogelart (1963 bis 2007) be-
trachtet (Abb. 3). Die Zunahme der Graureiher-
bestände in den letzten Jahrzehnten im Untersu-
chungsgebiet entspricht dem allgemeinen Trend 

für ganz Deutschland (Bauer et al. 2005). Ein 
wesentlicher Grund für den positiven Entwick-
lungsverlauf ist sicherlich die Minimierung 
des Jagddrucks auf die Vogelart durch die Ein-
führung einer ganzjährigen Schonzeit in den 
1970er Jahren. Das bedeutet, dass seitdem mit 
Ausnahme von Bayern, wo das Landesjagdge-
setz (BayJG) die Jagd auf Graureiher in der Zeit 
vom 16. September bis 31. Oktober (innerhalb 
200 m um geschlossene Gewässer) zulässt, 
durch das Bundesjagdgesetz (BJagdG) und die 
entsprechenden Landesjagdgesetze eine Beja-
gung der Vogelart nicht mehr möglich ist.
Im Altkreis Bernburg hatte sich die Anzahl der 
Graureiher seit etwa 1990 auf ungefähr 120 
Brutpaare (BP) eingepegelt. In den Beständen 
der hier lebenden Graureiher sind aber seit dem 

Abb. 2   Vergleich der Jagdbezirke mit Waschbärstrecke in den Jagdjahren 1999/2000 und 2008/09 im Altkreis 
Bernburg. Quellen: UJB Salzlandkreis bzw. Landkreis Bernburg sowie Jagdpächter des Jagdbezirkes Auenwald 
Plötzkau
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Jahr 2000 Veränderungen im Brutverhalten zu 
beobachten. Waren bis dahin nur die große Ko-
lonie im Auenwald Plötzkau (Kolonie-Nr. 11) 
sowie zwei weitere Einzelbruten (1994: 2 BP 
und 1998: 1 BP) erfasst worden, verteilen sich 
die brütenden Graureiher immer weiter über 
die gesamte Fläche des Altkreises Bernburg. 
Bis zum Jahr 2007 wurden insgesamt 14 ein-
zelne Brutstandorte festgestellt (Abb. 4). Das 
ist bemerkenswert, da Graureiher sehr gesel-

lige Vögel sind, die bevorzugt in Kolonien ihre 
Nester bauen (Creutz 1983; Bauer, Betzel & 
Fiedler 2005); was sie auch über viele Jahre 
im Untersuchungsgebiet erfolgreich prakti-
ziert haben. Der Anstieg von Koloniestand-
orten und Einzelbruten beginnt ungefähr zum 
gleichen Zeitpunkt wie sich Beobachtungen 
von Waschbären im Auenwald Plötzkau häu-
fen (vgl. Abb. 5) und ein Rückgang bei den bei 
Plötzkau brütenden Graureiherpaare stattfand 

Abb. 3   Bestandsentwicklung der Graureiher von 1963 bis 2007 (nach Henkel & Hechler 2004, Helbig, Henze & 
Henkel 2005 und Henze & Henkel 2007) im Altkreis Bernburg

Abb. 4   Bestandsentwicklung 
der Graureiher von 2000 bis 
2007 im Altkreis Bernburg 
(nach Henkel & Hechler 
2004, Helbig, Henze & Hen-
kel 2005 und Henze & Henkel 
2007)
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Abb. 5   Standorte der Graureiherkolonien und Einzelbruten im Altkreis Bernburg (nach Henkel & Hechler 2004, 
Helbig, Henze & Henkel 2005 und Henze & Henkel 2007) und Flächen mit häufigen Waschbärbeobachtungen 
(Helbig 2009)

(Abb. 6a). Seitdem häufen sich Einzelbruten 
bzw. gibt es mehrere kleinere Kolonien im Un-
tersuchungsgebiet.
Die Abbildung 5 zeigt dabei deutlich, dass sich 
die Brutplätze in den letzten Jahren häufig in 
Bereiche verlagert haben, in denen zum Zeit-
punkt der Untersuchungen noch keine bzw. 
wenig Nachweise des Waschbären vorlagen. Es 
bleibt vorerst abzuwarten, was passiert, wenn 
die Waschbärendichte auch in diesen für die Art 
als Lebensraum geeigneten Flächen (vgl. Hel-
big 2009) ansteigt.
Um nun zu ermitteln, ob analog zum Auenwald 
Plötzkau auch an anderen Koloniestandorten 
vergleichbare Bestandsentwicklungen stattfan-
den, wurde die Anzahl von im Umfeld von Ko-
loniestandorten zur Strecke gebrachten Wasch-
bären der Zahl der hier jährlich beobachteten 
Brutpaare gegenübergestellt. 

In der Abbildung 6 werden die Entwicklungs-
verläufe von sechs, z. T. ehemals bestandskräf-
tigen Kolonien (> 10 BP) dargestellt.
Die Ergebnisse lassen sich in zwei Gruppen 
einteilen:
1.	 In den Bereichen a bis c hat sich der Wasch-

bär bereits deutlich etabliert. Seit über drei 
Jahren wurden hier zehn oder mehr Tiere pro 
Jahr erlegt. Parallel dazu sinkt die Zahl brü-
tender Graureiher an den Koloniestandorten 
erheblich und geht zum Teil, zumindest zeit-
weilig, gegen Null.

2.	 Die Bereiche d bis f sind Graureiherle-
bensräume, in deren Umgebung es erst seit 
kurzer Zeit und nur wenige Nachweise von 
Waschbären gibt.

Im Park Crüchern (d) scheint die Besiedlung 
durch den Waschbären noch am Anfang zu 
stehen. Er befindet sich im Osten des Unter-
suchungsgebietes, etwas abseits der regiona-



Beiträge zur Jagd- und Wildforschung, Bd. 37 (2012)210

len Hauptverbreitungszentren des Waschbären 
ohne unmittelbare Anbindungen zu diesen. 
Folgt man der These, dass sich Waschbären 
bevorzugt entlang von Fließgewässersystemen 
ausbreiten (Fritzell 1978; Glueck, Clark & 
Andrews 1988), dann haben sie wahrschein-
lich, ausgehend von der Saale über die klei-
nen Fließgewässer Fuhne und Ziehte, aufwärts 
wandernd, den Bereich erst kürzlich besiedelt.
In Gnölbzig (e), wo die Zahl der Brutpaare der-
zeit rückläufig ist, werden nun auch vereinzelt 
Waschbären erlegt und Beobachtungen häufen 
sich. 

Im Feldgehölz bei Osmarsleben (f) wurden 
bisher keine Waschbären erlegt. Bei Bege-
hungen in den Jahren 2007 und 2008 konnten 
auch keine Spuren oder andere Beobachtun-
gen nachgewiesen werden. Die isolierte Lage 
inmitten von Ackerflächen und ohne jegliche 
Anbindung an Fließgewässer geben Anlass zur 
Vermutung, dass hier bisher keine Waschbären 
dauerhaft leben. Die Gefahr der Besiedlung be-
steht dennoch, da besonders die jungen Rüden 
im Frühjahr und Herbst oft große Distanzen zu-
rücklegen und auch dieses Feldgehölz durchaus 
potenzieller Lebensraum ist.

Abb. 6   Entwicklung von Graureiherbeständen und Waschbärstrecken in den untersuchten Brutkolonien. 
Quellen: Henkel & Hechler 2004, Helbig, Henkel & Henze (2005), Henze & Henkel (2007) und Helbig (2009)
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4. 	Magenanalyse zum Nachweis von  
	 Beeinträchtigungen durch Prädation

Die Analyse von Mageninhalten erlegter Wasch-
bären aus dem Bernburger Raum bestätigt zu-
nächst, dass der Waschbär ein Allesfresser ist 
(vgl. Lutz 1981). Die prozentuale Zusammen-
setzung unterliegt auch bei den durchgeführten 
Untersuchungen starken saisonalen Schwan-
kungen. Der Waschbär ernährt sich im Frühjahr 
hauptsächlich von tierischer Kost. Ende Juni / 
Anfang Juli wird der Waschbär verstärkt zum 
Vegetarier und nimmt hauptsächlich Samen und 
Früchte (Rapsschoten, Mais, Kirschen, Him-
beeren u. a. m.) zur Deckung seines Energiebe-
darfes zu sich (Hohmann & Bartussek 2001). 
Die eigenen Ergebnisse zeigen, dass sich der 
Anteil an tierischen Nahrungsbestandteilen ab 
Anfang August verringert. Während einer un-
tersuchten Brutsaison wurde festgestellt, dass 
in den Mägen von 28 Waschbären, die bis Ende 
Juli (Ende der Brutsaison) erlegt wurden, bei 
insgesamt 17 Tieren (61 %) Reste von Vögeln 
sowie Spuren nicht weiter bestimmter anderer 
Wirbeltiere (Säugetiere, Amphibien, Fische) 
enthalten waren. Bei vier der untersuchten Mä-
gen konnte nicht ausgeschlossen werden, dass 
die gefundenen Eierschalenreste von als Köder 
benutzen Hühnereiern stammten. Es wurden 
dann immer noch bei 46 Prozent der untersuch-
ten Mägen Reste von Vögeln und anderen Wir-
beltieren nachgewiesen. Zur Beantwortung der 
Fragen zu gefressenen Arten und Größenklas-
sen wären weiterführende Untersuchungen von 
Spezialisten notwendig.

5. Diskussion

Der Anstieg der Waschbärpopulationen scheint 
sich in ganz Deutschland weiter nahezu unge-
bremst fortzusetzen. In Regionen mit natürli-
cher bzw. naturnaher Ausstattung wird der Ein-
fluss auf dort lebenden Arten möglicherweise 
geringer ausfallen als in landschaftlich struk-
turarmen Räumen wie dem Untersuchungsge-
biet. Welche detaillierten Auswirkungen diese 
Entwicklung auf die einheimischen Vogelpopu-
lationen hat, ist nach wie vor nur unzureichend 
geklärt. Im gesamten mitteldeutschen Raum 
nehmen aber Meldungen zu, die einen erhebli-
chen Einfluss des Waschbären auf die Avifauna 
(Arndt 2009) belegen. Nicolai (2006) weist 
einen starken Einfluss des Waschbären auf den 
Bruterfolg von Rotmilan, Mäusebussard und 
Rohrweihe im Harzvorland nach. Ein starker 
Rückgang baumbrütender Mauersegler durch 
den Verlust von Altvögeln wurde von Günther 
& Hellmann (2002) im Selketal dokumentiert. 
Und auch die Auslöschung mehrerer Kormoran- 
und Graureiherkolonien werden auf die Präsens 
und Prädation des Waschbären zurückgeführt 
(Fischer & Dornbusch 2008). In Thüringen do-
kumentierte Görner (2011) Störungen für die 
dort lebende Uhupopulation. 
Wie sind nun die Entwicklungen beim Ver-
halten der Graureiher unter dem Einfluss des 
Waschbären zu bewerten? Warum geht die 
Zahl brütender Graureiher in seit Jahren etab-
lierten Kolonien zurück? Ist es denkbar, dass 
der Waschbär die Vogelart aus den von ihr seit 
Jahren genutzten Bereichen verdrängt und sie 

Abb. 7   Bestimmung von Mageninhalten im Labor. Foto: D. Helbig
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zu Einzelbruten in abseits liegenden Bereichen 
veranlasst? Es scheint im Moment, dass es für 
Waschbären bei der Nahrungssuche einfach 
ist, Kolonien aufzuspüren, zumal eine Graurei-
herkolonie auch deutliche Spuren (Kalk, Eier-
schalen) am Boden hinterlässt. Der Trend zur 
Einzelbrut bei den Graureihern ist wohl eine 
im Moment wirksame Anpassungsstrategie, um 
dem Druck des Waschbären auszuweichen. Ob 
das eine Erfolgsstrategie ist, wird die Zukunft 
zeigen. 
Weiter gibt es für den Altlandkreis Bernburg 
deutliche Anzeichen, dass sich der Druck auf 
andere heimische Vogelpopulationen beson-
ders in den Waldgebieten stetig erhöht. Bei Re-
vierkartierungen von wertgebenden Vogelarten 
im EU SPA „Auenwald Plötzkau“ von Pschorn 
(2007) waren ein starker Rückgang bei Greif-
vögeln bzw. die ungewöhnlich geringen Brut-
dichten häufiger Höhlenbrüter, z. B. von Mei-
sen, Baumläufern, Kleibern und Buntspechten 
aufgefallen.
Bei der Beeinflussung von Brutvögeln geht es 
dabei nicht nur um Schäden durch Prädation. 
Im Untersuchungsgebiet wurden Waschbären 
beobachtet, die u. a. Greifvogel- oder Grau-
reiherhorste als Tagesschlafplätze nutzten, in 
Spechthöhlen nach Nahrung suchten oder wäh-
rend ihrer nächtlichen Streifzüge, besonders zur 
Ranz im Februar, für große Unruhe im Revier 
sorgten. Die Beobachtungen der letzten Jahre 
zeigen, dass der Waschbär im Verlauf der letz-
ten Jahre die im betrachteten Gebiet verhältnis-
mäßig kleinflächigen Waldareale in immer grö-
ßeren Dichten besiedelt hat. Belegt wurde das 
dadurch, dass die höchsten Streckenergebnisse 
derzeit aus Jagdbezirken gemeldet werden, die 
zusammenhängende Waldflächen entlang von 
Fließgewässern als dominierende Strukturele-
mente aufweisen. Die Wälder dienen bevorzugt 
als Rückzugsräume (vgl. u. a. Kaufmann 1982) 
und fungieren als Schlafplätze, Nahrungs- und 
Aufzuchthabitate. 
Die Untersuchungen im Altkreis Bernburg 
zeigen aber auch, dass Waschbären in letzter 
Zeit immer mehr Bereiche abseits der von ih-
nen bevorzugten Lebensräume nutzen. Obwohl 
Waldgebiete (z. B. Stuewer 1943, Ellis 1964) 
mit einer Anbindung zum Wasser (Kaufmann 
1982) optimale Lebensräume sind, gibt es in 
letzter Zeit häufiger Sichtungen des Waschbä-

ren in eigentlich weniger präferierten Bereichen 
mit höheren Anteilen an Wiesen-, Weide- bzw. 
Ackerflächen. Verbreitungsachsen sind oft, wie 
schon von Fritzell (1978) und Glueck, Clark 
& Andrews (1988) beobachtet, lineare Land-
schaftslemente (z.  B. Baumreihen, Zäune und 
Straßen). Welche Folgen das für die Gebüsch-, 
Hecken- und Wiesenbrüter der Agrarlandschaft 
hat, ist noch nicht umfassend untersucht. Ak-
tuell gehen die bis vor wenigen Jahren noch 
stabilen oder sogar leicht zunehmenden Be-
stände einiger Arten des Offenlandes zurück 
(Sudfeldt et al. 2009). Unbestritten ist, dass 
Entwicklungsverläufe von Vogelpopulationen 
immer als Ursachenkomplex aufzufassen sind 
und nicht nur der Waschbär für deren Rückgang 
verantwortlich gemacht werden kann. Andere 
Faktoren wie Klima, Nahrungsverfügbarkeit, 
eine ausreichende Anzahl von Brutplätzen oder 
anthropogen Störungen spielen für Brutvogel-
bestände ebenfalls eine wichtige Rolle. Die dif-
ferenzierte Betrachtung aller Untersuchungser-
gebnisse für das Gebiet des Altkreises Bernburg 
lässt aber den Schluss zu, dass Störungen durch 
den Waschbären Auswirkungen auf hier leben-
de Vogelpopulationen haben, was zumindest für 
den Graureiher sicher belegt ist.
Obwohl Beobachtungen zu Störungen einhei-
mischer Tierpopulationen durch den Waschbä-
ren immer mehr zunehmen, existiert bislang 
kein Konsens zum Umgang mit der Tierart. 
Meinungen hierzu gehen nach wie vor zum Teil 
weit auseinander. Einig ist man sich im Augen-
blick darüber, dass es Grundsätzlich nicht mehr 
möglich ist, eine Art wie den Waschbär wieder 
vollständig zu vertreiben, da die Art mittlerwei-
le ein fester Bestandteil der vorhandenen Fauna 
ist.
Da die Populationen aber nach wie vor wach-
sen, ist gerade in intensiv genutzten Land-
schaften ein zunehmender Druck auf die hier 
lebenden Vogelarten zu erwarten. Zukünftige 
Entwicklungen über das Ausmaß der vorhande-
nen Beeinträchtigungen durch den Waschbären 
lassen sich aber nur mit wissenschaftlichen Un-
tersuchungen zur Lebensraumnutzung und zum 
Verhalten objektiv beurteilen. Deshalb ist eine 
Analyse der zu erwartenden Konflikte zwischen 
Waschbären und anderen Tierarten für zukünf-
tige Entscheidungen im Umgang mit dem 
Waschbären unerlässlich. Es sollten Mittel und 
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Wege gefunden werden, bestehende Wissenslü-
cken zu schließen. Hierbei gewonnene Erkennt-
nisse können Grundlage sein, um praxistaugli-
che Methoden und Maßnahmen zur Minimie-
rung der Beeinträchtigungen herzuleiten. Dabei 
ist eine effektive Zusammenarbeit aller Akteure 
vor Ort und eine damit verbundene intensive 
Öffentlichkeitsarbeit von großer Wichtigkeit.

Zusammenfassung

Im Untersuchungsgebiet erlosch im Jahr 2004 
eine große seit 1963 existierende Graureiherko-
lonie innerhalb kurzer Zeit. Mitverantwortlich 
für diesen überraschenden Zusammenbruch 
schien eine sich erst vor wenigen Jahren hier 
neu angesiedelte Tierart zu sein, der Waschbär 
(Procyon lotor L., 1758). Um den Einfluss des 
Waschbären auf die Graureiher in der Region 
zu untersuchen, wurde die Entwicklung der 
Waschbärstrecke im Umfeld von Graureiherko-
lonien und die Bestandsentwicklung der brüten-
den Graureiherpaare betrachtet. Die Ergebnisse 
zeigen dabei deutlich, dass sich die Brutplätze 
in den letzten Jahren häufig in Bereiche verla-
gert haben, in denen zum Zeitpunkt der Unter-
suchungen noch keine bzw. wenig Nachweise 
des Waschbären vorlagen. 
Zur Beantwortung der Frage, ob sich Beein-
trächtigungen des Waschbären auf Vogelarten 
über eine Nahrungsanalyse nachweisen lassen, 
wurde Probenmaterial gesammelt und ausge-
wertet. Es wurde festgestellt, dass in den Mä-
gen von 28 Waschbären, die bis Ende der Brut-
saison erlegt wurden, bei 46 Prozent der unter-
suchten Mägen Reste von Vögeln und anderen 
Wirbeltierengruppen (Säugetiere, Amphibien, 
Fische) nachzuweisen waren.

Summary

The racoon (Procyon lotor L., 1758) and  
his impact of the grey heron breading  
behaviour (Ardea cinerea L. 1758) in the 
Bernburg area, Saxony-Anhalt
In the research area a large rookery of grey 
heron died out in 2004 in a little while. This 
rookery had existed since 1963. It seems that 
the racoon (Procyon lotor L., 1758), a new spe-

cies in the area since the early nineties, was 
jointly responsible for this development. To 
investigate its influence on the breading behav-
iour of the grey heron the study has compared 
the number of breeding pairs with hunting re-
cords and outdoor observations of racoons. The 
outcome should be making clear, that over the 
past years the breeding areas of grey heron were 
often moved to parts of the investigated region 
wherefrom either not any or hardly any sight-
ings of racoons were reported.
In answer to the question if the impact of ra-
coons on other populations can be proved by 
the investigation of the nutrition, contents of 
raccoon’s maws were collected and analysed. 
The examination result was that in 28 of the ra-
coons maws (collected till the end of one bread-
ing season), in 46 per cent remains of birds and 
other groups of vertebrates (mammals, amphib-
ians, fishes) could be evidenced.
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